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der Zahl, anzeigen, müssen früher viele Pilger
zur Verehrung dieses Kruzifixes nach Scharsen¬
berg gekommen sein. Auch sollen früher viele Ge¬
betserhörungen dort geschehen sein. Zwei Urkun¬
den aus dem Anfange des vorigen Jahrhunderts
über geschehene Heilungen lagen im Pfacrarchiv
und wurden ein Raub der Flammen, als am 27.
Mai 1847 fast das ganze Dorf, sowie der Turm¬
helm und das Dach der Kirche abbrannten. Bei
dieser Gelegenheit rettete der Pastor Steinhoff das
heil. Kreuz mit Gefahr seines Lebens. Dieser
fromme Priester wirkte dort von 1834 bis 1869.
Seit der Zeit ist der Zudrang der Kreuzverehrer
wieder im Zunehmen begriffen.

Auf Pfingstmontag und am Feste des hl. Ber¬
nardus, den 20. August, wird das Kruzifix in
feierlicher Prozession umgetragen , bleibt dann den
ganzen Tag ausgesetzt. Die Wallfahrer sind mei¬
stens aus den Pfarreien Brilon , Alme , Mad¬
seld, Belmede , Altenbüren , Callen¬
hardt .

Der Kreuzweg bei Bödefeld .
Hoch und steil über dem Taltessel, in welchem

die „Freiheit“ Bödefeld . ein freundliches Kirch¬
dorf, liegt, ragt ein Bergkegel empor . Der Berg¬
kopf diente in alten Zeiten, und namentlich wah¬
rend des sog. „Schwedenkrieges", als Warte zur
Beobachtung feindlicher Horden und als Zuflucht
stätte für Menschen , Vieh und bewegliche Habe
bei seindlichen Ueberfällen; daher sein Rame
„Wahre ". Nach Beendigung des 30jährigen Krie¬
ges errichtete man dort einen Kreuzweg, zu dem
bald aus der Ferne eifrig gewallfahrtet wurde
Der im Ruse der Heiligkeit 1.13 verstordene Pfar¬
rec Joh. Heinr. Montanus, der Verfasser des Ge¬
sang. iches „Blumlein der Andacht“, erbaute 1.33
aus diesem Berggipiel eine Kapelle. Er selost trug
den ersten Stein aus dem nahen Steinbruche zur
Baustelle, und am 4. Oktober 1129 weihte der Jesuit
Kalle die Kapelle ein. Man fügte bald die sieben
Fußfälle hinzu, welche 1056 durch die 14 Sta¬
tionen des Kreuzweges ersetzt wurden. Auch er¬
heben sich bereits seit 1753 neben der ersten Ka¬
pelle noch eine zweite, welche das Hl. Grab, und
seit 1754 eine dritte, welche die schmerzhafte Mut¬
ter Gottes enthalten.

Die Figuren der Grabeskapelle sind im 18. Jahr¬
hundert von einem Bildhauer Axer aus Pabervorn
angefertigt , desgleichen die vor der Kapelte stehende
Krenzigung mit den beiden Schächeen .

Die Kapelle des blutschwitzenden Heilandes am
Fuße des Berges ist 1845, und die der schlafen¬
den Junger 1878 hinzugefügt . Unter der Kapelle
des blutschwitzenden Heilandes entspringt ein ka¬
res Bächlein .

Dieser Bödefelder Kreuzweg ist der erste Kreuz¬
weg im Sauerlande gewesen, und mit Recht ist
jedermann in der „Frigget“ (Freiheit) stolz auf
diese schöne Anlage. Er ist weit und breit im
Sauerlande bekannt und viel besucht, namentlich

ziehen alljährlich zwei große Prozessionen zur
Kreuztapelle, zu welchen aus der Nähe und Ferne
zahlreiche Scharen frommer Beler herbeiströmen.
Die erste findet statt am Feste Kreuzerfindung , die
zweite am ersten Sonntage nach Mariä Heim¬
suchung Bei beiden wird, getreu der alten Ueber¬
lieferung der Väter, besonders um Abwendung
von Krieg und harten Zeiten und um Schutz des
Vaterlandes gebetet. Anstreugend und mühsam ist
eine solche Prozession, aber auch schön und lohnend.

Außer Dach und Turm hat er diese Kirche neu
aufgebaut und im Innern mit einer neuen Kanzel,
mit Bänken, Orgel und Hochaltar geziert. Er ist
der Hauptbegründer der Vitarie in Böbeseld ge¬
wesen; die Kapelle aus dem Berge mit den Sta¬
tionen am Wege hat er errichtet, wie er sie auch
häusig besuchte. Er ruhe im Frieden.

Der Kahle bei Medebach .
Einem auf ebener Flur majestätisch tronenden

Dome vergleichbar, erhebt der Kahle, ein Berg
bei Medebach , seine schön geformten Seiten
ebenmäßig und regelmäßig nach allen Windrich¬
tungen bald scyroff , balo sanft empoc, um sie oden
mit malerisch hübscher Kuppe zu tronen . Rings um
seinen Fuß wogen die Saaten und uppiger Wiesen
strotzendes Geas : seine Halden prangen im ewigen
Fichtengrun lieblicher Forsten. Seine Rurpe ge¬
währt eine herrliche Aussicht. Das schöne Ta. von
Glindsels und Donau liegt mit seinen Wiesen
und Matten , Fluren und Saaten audgebreitel dor
uns. Hinuver schweift das Auge von Wald zu
Wald. von Halde zu Halde, von Bergkrone zu
Bergkoone . So steht der Kahle da freundlich
lächelnd der Stadt gegenuber, einladend geog und
klein in die schattigen Lauden seiner Natur und
zugleich in die übernaturliche Heer. ichteit seines
Heiligtums, des unvergleichlichen Kreuzweges mit
seinen Stationen und Kapellen.

An der Steile, wo jetzt die schöne zwölfte Sta¬
tion errichtet ist, stand schon vor mehreren Jahr¬
hunderten ein weithin sichtbares, allgemein sehr
verehrtes und im Ruse der Wundertatigleit stehen¬
des Kreuz . Hier sammelten sich fromme Beter aus
der ganzen Umgegend . Im Jahre 1. 20 erbaute
das nahegelegene Kreuzherren=Kloster G. ind e.d
die Kapelle auf dem Kahlen zu Ehren der schmerz¬
haften Mutter Gottes und legte 1767 den Kreuz¬
berg alldort an. Dasselbe fundierte später Kreuz¬
berg und Kapelle und übergab beides bei seiner
A hebung 1304 der Kirche zu Medebach .

Von dieser Kirche aus zieht seit alter Zeit all¬
jährlich auf Karfreitag und Mariä Heimsuchung
eine Prozession nach dem Kahlen . Auch zu andern
Zeiten wird er fleißig besucht. Tausende haben
hier in stiller Waldeseinsamleit zwischen Himmel
und Erde, von niemand belauscht als vom Valer¬
herzen Gottes, ihr kummervolles Herz ausgeschüttet,
und mit den Wunden ihres Heilandes, an dessen
Kreuze sie knieten, die Wunden ihrer Seele ge¬
heilt.
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Soethe und die Reimakp ##lege
Zum 22. März.

Von Dr. Wilhelm Schulte .
Goethe wird oft als Kronzeuge aufgerufen, wenn

man beweisen möchte, die sorgende Pflege der „Hei¬
mat" trage nur dazu bei, die große Gesamteinheit
unseres deutschen Volkes in kultureller wie politi¬
scher Hinsicht zu zersetzen. Man dehauptet, der
Wille zur Heimatkultur bedeute die Abwendung
von einer „deutschen“ Kultur, wie sie Goethe und
alle Großen undrer Geschichte immer wieder ange¬
strebt hatten. Wie rückwärtsgewandt die Betonung
des Heimatlichen und Stammlichen sei, werde so¬
fort klar, wenn man Goethe als einen „hessischen“
Dichter, Schiller als „schwädischen“ Dramatiker hin¬
stelle. Die deutschen Klassiker hätten uns den rich¬
ngen Weg gezeigt, über allen Stammesgauen das
große Deutschland zu sehen und zu verwirklichen .
Auch bei dem großen Goethe=Gedenktag in diesem
Monat wird man diese Gedanken gegen uns ins
Feld führen wollen.

Und doch, wie wenig träfe man damit das, was Goethe
wollte — er, der mit Herder zu den frühen Männern
gehörte , die in einer Zeit der Allerweltskuttur die
wesentlichen Ursprünge von Kultur und Kunst, über¬
haupt unseres ganzen Daseins in dem lebendigen
Volkstum unserer Stämme aufspürten.

Es war im Juli 1815. Goethe besuchte mit dem
Frh. v. Stein die Stadt Köln. Man besichtigte die
Bau= und Kunstschätze dieser alten Kulturstadt und
der große Staatsmann bat den großen Dichter,
er möge doch einmal die Bedeutung der rheinischen
Kunst und Kultur dem ganzen deutschen Volke in
fruchtbarer Schau darlegen. Goethe kam diesem
Wunsche nach in einem Aufsatz : „Ueber Kunst
und mirertum am Rhein, Maln und Neckar“,
der im Hinblick auf die Kulturdenkmäler in Bonn,
Mainz, Frankfurt , Offenburg, Hanau, Aschaffenburg,
Darmstadt und Heidelberg nachwies , daz es sich hier
um ein in sich zusammengehöriges Kulturgebiet, um
einen Kulturraum handele . Gorthe beonachtele ,

indem er Kunstwerke aus der italienischen Frühzeit
zum Vergleich heranzog, die wesentlichen Umstände ,
die einen solchen Kulturraum schlechthin ausmachen:
das seelische und geographische Klima.
Als den geistigen Wesenssaktor des rheinischen Kul¬
turraums erkannte Goethe die katholische Kirche und
als den physisch= psychischen: die Rheinlandschaft.
Wörtlich sagt er: „Der Nationalcharakter . die kli¬
matische Einwirkung tut sich in der
Kunstgeschichte vielleicht nirgends so schön her¬
vor als in den Rheingegenden. “ Er fieht diese Wir¬
kung des rheinischen „Klimas" nachweisdar in dem
Wandel der Kunst: Aus „omentalisch düsterer Trok¬
kenheit ", dricht im Rheinland mit dem 13. Jahrh .
„ein frohes Naturgefühl auf immer durch, und zwar
nicht als Nachahmung des einzelnen Wirklichen , son¬
dern es ist eine dehagliche Augenlust, die sich im all¬
gemeinen über die sinnliche Welt auftut. Apfel¬
runde Knaben= und Mädchengesichter, eiförmiges
Männer= und Frauenantlitz , wohlhäbige Greise mit
fließenden und gekrausten Bärten , das ganze Ge¬
schlecht gut, fromm und heiter, obgleich noch immer
charakteristisch genug, durch einen zarten, ja weich¬
lichen Pinsel dargestellt. Ebenso verhält es sich mit
den Farden. „Auch diese sind heiter, klar, ja kräf¬
tig.“ Als bestes Beispiel dieser für den rheinischen
Raum charakteristischen Kunst nennt Gocthe Stefan
Lochners Kölner Dombild.

Mag manches in den übrigen Ausführungen
Gocthes zu dieser rheinischen Kunst heute überholt
sein — das für uns Bedeutsame ist: Goethe erwies
hier aufs neue, was Herder schon einma . gegen
den Klassizismus der Franzosen dargetan hatte, daß
es nämlich keine absolute Kultur und Kunst geben
kann, daß vielmehr jede Kunst aus der Eigen¬
art und Geschichte ihres Volkstums her¬
vorgeht. Das Volkstum ist der Urquell
der Kunst. Jeden deutschen Stamm beruft Goethe
deshalb, sich auf seine Eigenart und Geschichte zu be¬
sinnen, und zwar nicht nur rückwärts gewandt , son¬
dern „schöpferisch“ zu besinnen. Jeden Künstler er¬
innert er, daß er so der Repräsentant einer Stam¬
mesgemeinschaft ist. „Und so wünsch' ich den Pa¬



i M Wg Nquspnkm
r hh Wiha gun 2i un

Met n an Mdu in 131
M u u

M W Mn
ug M uu d oc . . .

pri M
Ind M ui ce uu iim u !
t Mii c
u uu m u Mha ushicg

M u
unch

zuoui um hot gun uug mng
nug uct ulh ub scszuct Ranz

i Mp ig uunc
uc unnz“ gn uug an

S etun un in Bulug uug anc 00
Mc w gqu
uniimigu un

Ju usd iii cil gun uu
m uc uu iim 23 sa uuc

Mi ud th nc hi
Ms

euu
gun M Wliggne uuc uoc zszen Ang

u uc uh
mne uuc Inidc nibun

M M M i uzisbiuec unsn
gun Wg un „us uechcs Gg

i Mu g ganc wa zun
Nunn uce biuc Hou inu

uu n M Maigunz
u ud umet mlng ud somun cno um
W Wiu

n u Mich Puug
iu W chun g gun 1
Su Mie b spic gb eiznwu

W cunn cvu
g Gung önsiun mc

ug ng Giu uc zbigunin un
g uct M Wu
Mug Hvu Gi gun umn

uc M
zm 2 g ni uus chlno Hou uch

sva Scn nii um n u#n
ho a uuct 12 log un
M 1d lc ag nce hn

c # c # #og #bommm
W i M e e Mn
uu um n ner int u
u uun onv zgs uruuu mug ud biu

1d c Wlo uickut iglnn m
M hm u ucosn

u t
e Wiihng m buriin uecpigpie sog hnv

n b Mu d W
Mn Mhne tucn

tg W h W hlug in
ut uune e M i Jug

M ut otz i ume svc
Wg Bunuu iim uh g 1170]

M ( Nun Whn #

M un uc i nic
W u

Su ue We nog
M M u g Msihen unn uc

Mpc Wt un Mun Hmu
Mui n u
c Ju ung cn

Mn uund 10d Mu
12g Inv gun zohc#g ueg inv gövinm ##n r gun

un quboc zug“.
MM i n

u M Muol agnnbcg ud gbvium
M m diuct #

u Tu tg
t nm Pi cmnnru — "ton

Wiil Wprnn Mng in
n M
t fi M uud r u g

M un u
Gu musbind splhim scin Hou
Mun W Mh

Wnhum
Wi 2 nun ignn Meipnag

Mi nd ug uc uud d n
Wtg Uem

Wn Mchn gun tugn
u Wnunun bu m uigui

M un c Msci 12
M e

un Men g
M u d ng

n u gu unne
N M N
Wh i Mlbung ct Nchunng 22

1 m uund ic cpi nrru
W che WM

Wit M ud im M
Mnne gnc uunt g nnm

Wi pslon12 Buvisa :
Mpu n uscuntu 221 Jog

ut uc g uu u
g

i ui u t ud uu
1 1 M gtshöinn ppmch

Mi nc dou 1s 120
M Muu u

M c
u vuun ucc uh m# ur

#u gun u
d i M Wec

uung ung Gung zudm
u - dii

tgn gun 1121c 1111 c
W l M

zonbebun o udi hzuh gun 100 öng
u Wc cinn ueis

in in Nusich 1unmi 2
Me gun uepon uonig

o u Mtu u

61

18

triotismus zu finden , zu dem jedes Reich. Land. Pro¬
binz, ja Stadt berechtigt ist: denn wie wir den
Charakter des Einzelnen erheben , welcher darin be¬
steht, daß er sich nicht von den Umgebungen mei¬
stern läßt, sondern dieselben meistert und bezwingt ,
so erzeigen wir jedem Volke, jeder Volksabteilung
die Gebühr und Ehre, daß wir ihnen auch einen
Charakter zuschreiben , der sich in einem Künstler oder
sonst vorzüglichen Manne veroffenbart.“

So gibt Gocthe also den Bestrebungen ihr Recht,
die wir heute als Heimatpflege bezeichnen.
d. h. jenen vielseitigen Unternehmungen, die darauf
abzielen, daß unser Volk sich seiner urtümlichen
Wesensarten wieder bewußt wird — die, weil sie
„Wesensarten“ sind, nicht „allgemein“, sondern „cha¬
rakteristisch “, also: nicht schlechthin „deutsch“, sondern
nach Stämmen und Landschaften , d. h. nach Kultur¬
räumen gegliedert sind.

Goethe tat aber noch ein weiteres. Er gab auch
ein wichtiges Mittel zu diesem Ziele der stamm¬
lichen Bewußtwerdung an. In all den oben ge¬
nannten Städten des rheinischen Kulturraumes drang
er auf Zusammenschluß der Künstler und Kunst¬
freunde zu Vereinigungen, auf Schaffung würdiger
Räume zur Unterbringung und Erhaltung der Kunst¬
werke, auf Eröffnung von Museen. Eine bessere
Begründung für das Recht unserer Heimat¬
museen ist nicht denkbar .

Kein Wunder denn auch, daß Goethe Wesen
und Wert der Mundart erkannte, als den
Ausdruck nämlich eines eigengearteten Menschen¬
tums. Go hat er — was uns angeht — Platt =
deutsch geliebt. Was er über das Niederdeutsche
der Meer anwohnenden Stämme gesagt bat. können
wir entsprechend auf unsere heimische Mundart an¬
wenden: „Zu einem liebevollen Studium der Sprache
scheint der Niederdeutsche recht eigentlich Anlaß zu
finden. Von allem, was undeutsch ist, abgesondert.
hört er um sich her ein sanftes, behagliches Ur¬
deutsch und seine Nachbarn reden ähnliche Sprachen.
Ja, wenn er ans Meer tritt, wenn Schiffe des Aus¬
landes kommen, tönen ihm die Grundsilben seiner
Mundart entgegen, und so empfängt er manches
Eigene, des er selbst schon aufgegeben, von fremden
Lippen zurück und gewöhnt sich deshalb, mehr als der
Oberdeutsche , auf die Abstammung der Worte zu
merken.“ So hat denn Goethe auch das Verdienst,
durch seinen „Götz“ die Mundart wirder für die
große Dichtung gewonnen zu haben , die gesprochene
Sprache im Gegensatz zur geschriebenen .

as Rönig Stiedrick Wilkelm Ill .

1788 in Jserlohn ?

5. S. M, 5, T.

„Wir alle tragen etwas Erde aus unserm Heimat¬
dorf an den Stiefeln mit uns. bis wir sie ausziehen;
der eine Sand. der andere Lehm. Das macht unsern
Gang oft nicht leichter; aber ich möchte die Heimat¬
erde an meinen Stiefeln nicht missen.“

„Jürn Jakof Swehn. der Amerikafahrer. “

Von Dr. Wilhelm Schulte.
Auf der diesjährigen Jahreshauptversammkung des

„Heimatbundes Iserlohn Stadt und Land“ führte
Prof. Dr. Sellmann =Hagen aus, der preuß' sche Kö¬
nig Friedrich Wilhelm II. sei bei seiner berühmten
Reise nach Westsalen im Juni 1788 wohl durch
Hagen gekommen. habe jedoch die Stadt Iser¬
lohn auf seiner Weiterfahrt nach Altena „links
liegen gelassen. Und zwar sei das verursacht durch
den Altenaer Industriellen und Bürgermeister
Rump ; dieser hibe den Aufenthalt des Königs
Altena in die Lange gezogen, sodaß der hohe Gast
seinen ursprünglichen Plan, auch Iserlohn aufzu¬
suchen , nicht habe ausführen können.

Diese Darstellung ist unhaltbar. König Friedrich
Wilhelm II. ist ganz programmäßig in Iserlohn
gewesen, und zwar genau so, wie das schon im März
1788 der Minister Heinitz in dem „Reiseplan=Entwurf
vorgesehen hatte, nämlich am Sonntag , den 8. Juni,
nicht auf dem Rückwege von Altena, sondern auf
der Hinreise . Ueber den Aufenthalt des Königs in
Iserlohn haben wir mancherlei Berichte; am aus¬
führlichsten ist der folgende des Ratsherrn Simeon
Henrich Kloeber (geb. am 22. Februar 1706. ge¬
storden am 21. Juli 1791 . Der Bericht (im Stadt¬
archiv Iferlohn) hat folgenden Wortlaut:

Iserlohn , den 8. Juni 1788.
Heute hatten wir die Gnade und das Glück , einen

der größten Monarchen in unsern Mauern zu sehen,
nämlich unsern allergnädigsten König, Landesvater
und Herrn Friedrich Wilhelm II., nachdem
Ihro Majestät die vorige Nacht in dem Wülsingschen
Hause zu Hagen ausgeruht , kamen Höchstdieselben
nebst dero Kronprinzen Königl. Hoheit mit der bey
sich habenden hohen Königl. Begleitung des Mor¬
gens um halb sieben hier an und geruhten
in dem Jägerschen Hause auf der
straße ein Frühstück zu genießen , sich mit den De¬
putierten der Kaufmannschaft über Handlungs= und
Fabriken=Sachen gnädigst zu unterhalten , die auf
einem Zimmer zum Besehen angebrachten Muster
von allen hiesigen Fabrikwaaren in hohen Augen¬
schein zu nehmen. Darauf einige Fabrikenhäu¬
ser zu besuchen; nach einem anderthalbstun¬
degen Ausenthalt die Reise weiter nach Altena
und diesen nämlichen Tag wieder auf Hagen unter
ter dem frohen Zuruf des Volks „Es lebe der Kö¬
nig!“ fortzuschen. —

Zum Empfang des Königs war in dem Felde vor
der Stadt eine Ehrenpforte aufgerichtet, wo¬
bei sich überall an dem Wege zu beiden Seiten die
Handwerksleute aller Art hiesiger Fabriken
mit dem Zeichen ihrer Prosession postiert und hinge¬
stellt hatten. Die Kaufmannschaft , co. 30 an
der Zahl, ritten Sr. Majestät unter Anführung des
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Bis ich gebiede dir,
du gellst nichtt, du schellst nicht,
du sollst nicht ehbieg wehrn. #if .

(Jedes mus man 3 mall behden und auch
vader unser. )

Vor die gelbsucht zu vertreiben vor
ein mensch: Man mus sich ein hünerey kochen
und dan muß man ein loch in das ey mahen, in
das loch muß der man, der die gelbsucht hat. der
muß in das loch piese, dan mus man das en
in einen ameysenhaufe tragen, dan geht man nach
hause . „

Wan das Kind einen Bruch an sich
hat oder einen schlimmen Nabel, man muß 3
Hühner Eier nehmen , die auf grünen Donners¬
tag gelegt sind, in ein Schüssel Platz thun, das
Schüssel Platz muß man sich still schweigens in
einem andern Hause hohlen , das muß man dan
2 mal 24 Stunden auf dem Schaden liegen laben,
man muß es wieder abnehmen auf einem Freitag
im alten Licht, aber still schweigens , und dan muß
man es in die Dach drüppel begraben. Wenn man
es abnimmt von dem Schaden, so muß man 3
mal dabei sagen : Alles, was das Licht abnimt, das
nimt die Erde an. #t . Dan muß man 3 Vater¬
unser beten. Wie dasjenige versaulet , so wird
der Schaden wieder gut in Gottes Nahmen. Die
eiger muß man aber nicht kochen .

Wan man ein stück sieh will leiden
oder treiben will , das es gut so' l geben,
wan man das fieh aus dem Stall will duhn.
man muß aus einer Schlangen eine zunge in die
hantt nehmen , mit der zungen mus man 3 mahl!
über das sieh streichen; alle mahll, wan man
das streichen duht, so muß man das hier auch
alle mahll behden: Steh aus, du zembers gunk.
las mir das 4 füsige diehr gehen, wo ich es hin
haben will in meinem Namen in der stunt des
Mohns, in dem Augenblick , woh ich es hin haben
#t will. — Es gingen trey gunfrauen über lantt.
die erste geht um die Sone, die 2de geht um
den Mohnt, die triede treibt mir das fieh in
ezederuh 11f.

Wan man ein junges kallb will lei¬
den, das es gutt soll gehen : Wan man das kallb
an greiftt, so mus man das kallb auf den arme
nehmen , dan gehtt man 3 mall rum mitt dem kalb
nach sonnenaufgang . Ueber das rum gehe muf
man das hir trey mall behden über das kalb:
Es gingen trey gunfrau über lantt: die erste ge¬
hett um die sonne; die 2de gehtt um den mohntt:
die 3de treibtt mir das kalb. #it . Dan stellt man
das kalb vor die kühdühr, so wirtt das kalb kommen.

Wan ein stück sieh gutt soll gehen .
das mus man 3 mall beyden bey dem fieh, wan
man dem sieh den strick um die hörner machtt :
Steh auf, du zembers gunk, las mir das fierfüsige
dier auf dem felde gehn in meinem namen in der
stuntt des mohns in dem augenblick , woh ich es
hin will haben, so beschwehre ich dich bey gott

Nallfahrtsorte im Jauerlande
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der allerheiligesde krey gldiegkeitt tif . Da ber
mus man all wanschöhll bey sich tragen, so wirtt
das fieh gutt gehen.

Wan man das frühgahr das erstemall das sieh
raus duhtt treiben, das hir mus man im dorf 3
mall behden und wan man das fieh aus der triefft
hatt, so mus man es auch 3 mall behden : domine,
domine, domine — allhier auf dieser wuror — es
sind trey heiligen knaben, der erste ist gotter
vader, der 2de ist gotter sohn, der triete ist gotter
heiliggeist, die hüde mir mein fieh.

Wan ein stuk fieh nach dem stall soI!
kommen, das mus man 3 mall bebden , wan man
die kede los will binden: Rodes dier, ich gebiede
dir, das du komst diesen aben wieder zu ru* bey
dieser grübe und so gewies, alls das kinir zu
behtlem bey der grübe gebohren wahr fif . Wan
man die kede los bindett, dan mus man die kede
wieder zubinden, den die kede in den trohg

Wan man einem hierden das fieh
flüchdieg will machen auf der weide: Eine
hant loh von dem rohtgerber , da die feller in
haben gelehgen und was die rohttgerber von den
beiden abschraben und wollfs schmalls und behrn
schmalls und franzohsen öhll und hirschöhll und
asafödekom , diese deile alle durch ein ander ge¬
machtt, das in die weide gedahn oder in die triefft

Wan einem hirden das fieh flüchdieg will machen:
Man mus sich von dem loh holen von einem rohtt
gerber, da die seller in haben gelehgen, und was
die rohtt gerber von den seller schraben, vor 2
gro asafödekom, 1 gro franzosen öhll, 10 fen hirsch¬
öhll, vor 2 gro wolfsschmalz, diese deile alle durch
ein ander gemachtt , dieses in die weide gedahn.

Wan ein stück sieh nichtt in den stall soll gehen,
das hir zu brauchen : 2 gro wolf’schmalt, 2 gro
duschkane pulver, 8 sen braune seife, diese deile
durch ein ander gemachtt , da von auff die kuh¬
schwelle gedahn. „

Wan einem ein stück nach soll lausen, das öhll
heist man allwansch öhll. Von der öhll mus man
sich etwas in die hose schüden, so bekomtt das
fieh den geruch , so wirtt ihm das fieh nachlaufen.
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„ Eine

W
Von Peter Sömer.
Scharfenberg .

In der Pfarrkirche zum heil. Laurentius in
Scharfenberg bei Brilon steht auf einem
Altare hinter einer Glastür ein altes Kruzifix.
In der Brust des Gekreuzigten ist unter einem
Kristallglase eine Partikel des hl. Kreuzes ein¬
gefügt. Das Kruzifir hat vorzeiten in einem nahen
Eichenwäldchen, Hagen genannt , an der Stelle sich
befunden, wo jetzt ein Heiligenhäuschen in Kreu¬
zesform steht. Die hl. Partikel aber hat ein Baron
von Körtlinghausen 1721 aus Rom mitgebracht.
Wie die vielen Beichtstühle in der Kirche, fünf an
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